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Dienftag, den 27. Dezember, 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Danziger Dampſbool 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaisengasse No. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Po ſtanſtalten 
pro Auartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Unſern verehrten auswärtigen Abonnenten bringen wir in Erinnerung, daß die Beſtellung auf das Danziger Dampfboot 
bei den Kgl. Poſtämtern rechtzeitig erneuert werden muß, wenn mit dem Beginn des neuen Quartals keine Unterbrechung 


in der Ueberſendung eintreten ſoll. 


Zugleich erlauben wir uns, die Freunde und Gönner unſerer Zeitung zu bitten, in ihren 


Kreiſen die Aufmerkſamkeit auf dieſelbe freundlichſt zu lenken und ihrer weiteren Verbreitung förderlich ſein zu wollen. Wenn 
wir mit dieſer ergebenſten Bitte trotzdem, daß das Dampfboot ſeit Jahresfriſt ſein Format bedeutend vergrößert und 
ſeinen Inhalt reichhaltiger geſtaltet hat, keine weitere Anpreiſung verbinden; ſo leitet uns dabei die Ueberzeugung, daß das 


intelligente Publieum einzig und allein ſeinem eigenen Urtheile in dergleichen Angelegenheiten folgt. 


Iſt es uns in jüngſter Zeit 


gelungen, irgend Etwas zu leiſten, was der Anerkennung werth iſt; ſo wird es uns an Gönnern und Freunden nicht fehlen, 


welche die ausgeſprochene Bitte mit The 
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Ueber den Kongress. 

Der Umſtand, daß der Kongreß in Paris und 
ſomit unter dem Einfluß des franzöſiſchen Kaiſers 
ſtattfinden wird, läßt ihn noch gar Manchem als 
ein Buch mit ſieben Siegeln erſcheinen. Man 
braucht ſich darüber nicht allzuſehr zu wundern; 
denn nichts iſt geheimnißvoller als die Politik dieſes 
Herrſchers. 

Was bis jetzt von dem Kongreß bekannt geworden, 
ſind Aeußerlichkeiten. Man weiß ungefähr, wer die 
Vertreter der verſchiedenen Mächte auf demſelben 
ſein werden. Aus den telegraphiſchen Nachrichten 
wiſſen wir jetzt ſogar, daß Graf Cavour unter den- 
ſelben nicht fehlen wird. 

Graf Cavour wird als Bevollmächtigter ſeines 
Königs auf dem Kongreß eine ſehr entſchiedene Rolle 
ſpielen; er iſt ein bedeutender Politiker und ein er⸗ 
Härter‘ Gegner Oeſterreichs und des Papſtes. Daß 
ihn Louis Napoleon zugelaffen hat, iſt bedeutungs⸗ 
voll. Er erwirbt ſich dadurch gewiß keine Sym⸗ 
pathie'n bei der Geiſtlichkeit Frankreichs, von welcher 
er doch trotz feiner ungeheuren Militairmacht ab: 
hängig iſt. 

Louis Napoleon hat indeß die Abſicht, ſich auf 
dem Kongreß dem Papſt und dem König von Sar⸗ 
dinien zugleich Freundlich zu erweifen, Es iſt jedoch 
die Frage, ob ihm die Doppelrolle gelingen wird. 
Das Spiel iſt ein ſeyr gewagtes. Seine Politik 
aber erfordert mit eiſerner Noſhwendigkeit, dat 
Wageſtück zu unternehmen. Denn wie ve rmöchte 
irgend eine Agitation, welche nicht das ewige Recht 
und die Wahrheit zur Wurzel hat, ohne den ſoge⸗ 
nannten Schwindel auf dem Markt des Tages zu 
erſcheinen?! — - i 

In dem Rathe des franzöſiſchen Kaifers iſt es 
beſchloſſen, daß der Papſt die Romagna preisgebe. 
In der feinen Intentionen entſprungenen Kaguerre: 
nier’fchen Broſchüre wird ſogar der Abfall det 
Romagna von dem Kirchenftaate als eine vollzogene 
Thatſache und als gut und heilſam bezeichnet und 
dennoch der weltlichen Macht des Papſtes das Wort 
geredet und dies aus keinem andern Grunde, als 
weil die katholiſche Geiſtlichkeit aller Länder Europas 
es wünſcht und fordert, daß dem heiligen Vater 
von ſeiner Macht, ſowohl der geiſtlichen wie der 
weltlichen, kein Jota geraubt werde. Die Romagna 
mit ſo und ſo viel Einwohnern und ſo und ſo viel 
Quadratmeilen iſt aber zweifelsohne mehr als ein 
Jota, und eine weltliche Herrſchaft, welche nicht ſo 
viel irdiſchen Befig hat, der feinen Mann nährt, 
iſt ein Uading. 5 

Der Papſt ſoll allerdings nicht verhungern, 
Nach den Intentionen Louis Napoleons ſoll er aus 
dem Säckel der geſammten katholiſchen Chriſtenbeit 
erhalten, was zu einem anſtändigen Leben für ihn 
gehört. — Wie kann aber Jemand unabhängig fein, 
der darauf angewieſen iſt von den Wohlthaten 
Anderer zu leben? — Dieſe Frage wird ſich 


ilnahme und Liebe beachten. 


der Kaſſer ſehr gut aus eigener Erfahrung zu 
beantworten wiſſen. Denn hätte er nicht ſtets un⸗ 
umſchränkt über ungeheure Summen zu verfügen 
gebabt: würde er ſeine Heirſchaft auf dem Throne 
Frankreich zu erhalten im Stande geweſen fein? — 

Der Papſt wird alſo keinesweges gutwillig auf 
den Beſitz der Romagna verzichten; er wird bins 
gegen die Zurückgabe derſelben als eine vothwendige 
Conſequenz der ihm von Frankreich ſelbſt zugeſtan— 
denen und mit dem kaiſerlichen Wort garantirten 
weltlichen Herrſchaft unbeugſam fordern. 

Was aber würde die Zurückgabe der Romagna 
an den Kirchenſtaat unbedingt zur Folge haben? 
— Die Einwohner derſelben wuͤrden ſich ſogleich 
zur offenen Rebellion gegen den Papſt aufgeſtachelt 
fühlen. Dann würde Oeſterreich ſchnell die Gele- 
genheit ergreifen, dem heiligen Vater zur Hülfe zu 
eilen und zugleich in Italien wieder feſten Fuß zu 
faſſen. 

Mit dieſer Wendung der Dinge würde Louis 
Napoleon den Einfluß auf die italieniſchen Verhält- 
niſſe, welchen er jetzt übt, verlieren. Es liegt da⸗ 
her auf der Hand, daß er ſich der Forderung des 
Papſtes auf dem Kongreß mit aller Energie und 
Schlauheit widerſetzen wird. Zugleich aber liegt 
auch in dieſem Umſtande jedenfalls der Knoten des 
Kongreſſes, den zu löſen vielleicht doch nur dem 
Schwerte vorbebalten iſt. 

Hoffen wir indeſſen eine günſtigere Wendung 
des Geſchickes! 

Rund ſ ch a u. 

Berlin, 24. Dez. Das Befinden Sr. Ma⸗ 
eſtät des Königs hat ſich in der verfloſſenen Woche 
ſichtlich gebeſſett; der Appetit iſt größer, die Kräfte 
und die Theilnahme ſind im Zunehmen, ſo daß 
Se. Majeſtät täglich über vier Stunden außer dem 
Bette theils im Seſſel, theils auf dem Sopha zu- 
bringen konnten. 

Die Feier des Kroͤnungs, und Ordensfeſtes 
wird Sonntag, den 22. Jan. k. J. begangen werden. 

— Von einer Geldſammlung, welche die Zöglinge 
des Königl. Friedrich- Wilhelms Gymnaſiums, der 
Königl. Real, und Vorſchule unter fi veranſtaltet 
halten, vertheilte heute Vormittag der Oberlehrer 
Jacoby unter arme Familien 382 Pfund Fleiſch 
und 120 Pfund Reis. N 

— In einer kleinen Brochüre eines hieſigen 
höheren Artillerie Offiziers wird, incl. der Erhal 
tungskoſten für die Mannſchaſten und Pferde, jeder 
Schuß aus den neuen gezogenen Kanonen mit 
38 Thlrn. berechnet. 

— Die Brüderſchaft des Rauhen Hauſes hat den 
Oberaufſeher Kügler nach dem berüchtigten Vorfall 
aus ibrer Mitte ſcheiden laſſen. 

Wien, 22. Dec. Graf Eduard Karolyi, bis⸗ 
her öſterreichiſcher Geſandter am däniſchen Hofe 
und zum Schluſſe der Züricher Konferenzen Bevoll⸗ 
mächligter Oeſterreichs, welcher zum Geſandten in 
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Die Redaction. 


Berlin ernannt iſt, wird ſich erſt in einigen Wochen 
dahin begeben. — Der preußiſche Geſandte, Baron 
v. Werther, wird von ſeiner kurzen Urlaubsreiſe 
zurückkehren, ſo bald ſich die Communication beſſer 
geſtaltet. Der Tag feiner Ankunft iſt aber noch 
nicht beſtimmt. — Der künftige baieriſche Geſandte 
am hieſigen Hofe ſoll, dem Vernehmen nach Neu- 
jahr ernannt werden. 

Turin, 23. Dez. Der König hat beute die 
Ernennung der Grafen Cavour und Desambrois 
zu Bevollmächtigten Sardiniens beim Kongreſſe 
unterzeichnet. 

Aus Modena, 16. Dez., wird gemeldet, daß 
der General Fanti mittelſt eines Tagebefehls vom 
12. Dez. die Verlegung des Armee -⸗Hauptquartiers 
von Modena nach Bologna angeordnet hat. Das 
ganze Gebiet wird in zwei Abtheilungen getheilt, 
von denen die eine aus Modena und Parma, die 
andere aus der Romagna beſteht; in der einen 
wird der General-Lieutenant Mezjocapo (in Modena), 
in der andern der General Roſelli (in Bologna) 
commandiren. Das Kriegsminiſterium der vereinig. 
ten Provinzen von Parma, Modena und der Ro- 
magna wird in Bologna refidiren. Fanti verbot 
ferner, aus einem Corps des Liga - Heeres entlaffene 
Soldaten in ein anderes aufzunehmen. 

— Die Ehrendegen, welche Bewohner Roms 
durch Subfeription für den Kaifer der Franzoſen 
und den König von Sardinien haben anfertigen, 
laſſen, ſind jetzt fertig. Sie wurden von Caſſelani 
unter Leitung des Herzogs von Sermoneta nach 
antikem Geſchmacke gearbeitet und werden ſehr be» 
wundert. Der Herzog von Sermoneta gilt ſeit 
dreißig Jahren als erſter Kenner von Waffen aus 
dem etruriſchen und römiſchen Alterthume. Dieſe 
beiden Degen ſollen — abgeſehen von Gold, Edel. 
ſteinen, Moſaiken, Email u. ſ. w. — zu dem Aus. 
gezeichnetſten gehören, was die jetzige Goldſchmiede⸗ 
kunſt in Italien zu leiſten vermag. 

Paris, 22. Dez. Die Broſchüre „Der Papft 
und dee Kongreß“ iſt heute ausgegeben worden und 
erregt ungeheures Aufſehen. Die Abendblätter 
beeilen ſich ihre Wichtigkeit anzuerkennen, indem fie 
bereits längere Auszüge geben; nur das „Pays“ 
halt feinen Ruf als Organ des Grafen Waleweti 
feſt und ſchweigt bis jetzt ganz. Anders die ubrigen 
öffiziöſen Blätter, namentlich die „Patrie“ und der 
„Conſtitutionnel,“ welche die Schrift mit einer höchſt 
eigenthuͤmlichen geheimnißreichen Diskretion in Scene 
ſetzen. 5 

Madrid, 21. Dez. Unter dieſem Datum 
wird telegraphiſch gemeldet, daß die Mauren am 
20ſten von Neuem die feſten Stellungen der 
Spanier wieder angriffen, jedoch durch Kartätſchen 
und Granaten mit Nachdruck in großer Unordnung 
zurückgeſchlagen wurden. Der Verluft der Spanier 
foR nur 51 Verwundete betragen. Das im Hafen 
von Algeſiras liegende Geſchwader wurde durch 


zehn von der Station der Havanna genommene 
Kriegsſchiffe verſtärkt. Eine beträchtliche Menge 
Lebensmittel wurde zur Armee abgeſchickt. 

Konſtantinopel, 20. Dez. Die Wiener 
„Preſſe“ vom 22. d. meldet aus Konſtantinopel, 
ohne Angabe des Datums: Der Dragoman der 
engliſchen Geſandtſchafts⸗ Kanzlei iſt in Konſtanti⸗ 
nopel auf offener Straße ermordet worden. Die 
Mörder ſind verhaftet. 

Petersburg, 23. Dez. Das heutige „Jour- 
nal de St. Petersbourg“ meldet, daß der zum erſten 
Bevollmächtigten Rußlands beim Kongreſſe ernannte 
Fürſt Gortſchakoff den 31. d. nach Paris abreiſen 
werde. — Das Journal theilt ferner mit, daß der 
zuletzt aus China angekommene Courier Nachrich⸗ 
ten vom 17. Okt. bringe, nach welchen die ruſſiſche 
Geſandiſchaft zu Peking ſich vollſtändiger Sicherheit 
und Freiheit erfreute und alle desfallſigen beunruhi⸗ 
genden Gerüchte aus Peking falſch ſeien. 


Zocales und Provinzielles. 

Danzig, 27. Decbr. Kaum haben wir die 
erſchütternde Nachricht gebracht von dem Verluſte 
des hieſigen Barkſchiffes „Theodor Behrend“ nebſt 
der ganzen Beſatzung, und ſchon haben wir leider 
heute ein ebenſo ſchreckliches Ereigniß unſern Leſern 
mitzutbeilen. Am Sonnabend Abend traf hier auf 
telegraphiſchem Wege die Nachricht ein, daß an der 
norwegiſchen Küfte das ebenfalls zur hieſigen Rhe⸗ 
derei und zwar der F. G. Störmerihen, geh · 
rende Barkſchiff „Clara Maria,“ Capt. Albrecht, 
total zerſchellt und die ganze Beſatzung dabei ums 
Leben gekommen ſei. Mehrere dieſige Familien 
werden durch den Verluſt ihrer Angehörigen aufs 
ſchmerzlichſte getroffen. Der Steuermann Banr 
ſelow hatte erſt kurz vor dem Ausgange des 
Schiffes ſeine Hochzeit gefeiert. Das Schiff ging 
am Anfange d. M. aus dem hieſigen Hafen, war 
mit einer Ladung Holz nach Toulon beſtimmt und 
hatte am 12. d. M. glücklich den Sund paſſirt. 
Daſſelbe hatte 320 NL. Tragfähigkeit, wurde hier 
im Jahre 1857 vom Schiffsbaumeiſter W. R. Grott 
erbaut und ſoll zu den beſten der hieſigen Roederei 
gezählt worden ſein. 

— Die von Heiſterneſt zurückgekebrte Beſich 


rathene hieſige Pinkſchiff „Eichmang Ep n. 
demniren fönnen, da eine Abbringung deſſelben 
noch möglich iſt. Für jetzt können dazu Verſuche 
nicht gemacht werden, da das Schiff, namentlich 
vorne, bis zu den Stenge-Wanten, gewiſſermaßen 
eine Eismaſſe bildet. Ob das, allerdings ſehr ſtark 
und feſt gebaute, Schiff bis zum Frühjahre den 
Stürmen und Wogen Widerſtand leiſten wird, iſt 
zu bezweifeln. — Die Beſatzung des Schiffes iſt 
Sonnabend hier angelangt. Der Capitain noch 
am Strande und leitet die Bergung des Inven⸗ 
tariums. Die Bewohner von Heiſterneſt erhalten 
für dieſe Arbeit 400 Thaler. 5 
— Geſtern beging der penſ. Admiralitäts⸗ 
Sekretair Krüger im Kreiſe ſeiger zahlreichen 
Familie das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. 
[Weihnachtsbeſcheerung an Soldaten.] Am 
erſten Feiertage wurde der 3. Comp. I. Artill.⸗Reg. 
von ihrem Hauptmann v. Wenckſtern I. in dem in 
der Kumſtgaſſe gelegenen großen Quartiere eine 
Weihnachtsfreude in der Art bereitet, daß ein großer 
Baum mit Naſchwerk und vielerlei nützlichen Sachen 
behangen den Soldaten nach Maaßgabe der von 
ihnen gezogenen Nummern ſeine Früchte ſpendete. 
Auf jeden der Theilnehmer fielen zwei Gewinne und 
zog für die auf Wache und im Lazareth befindlichen 
Maanſchaften der Feldwebel die Nummern. Schließ ⸗ 
lixch wurde das Felt noch durch eine Anſprache des 
Gebers gewürzt und konnte der Letztere an dem 
freudigen Hoch der beglückten Soldaten den Dank 
abmeſſen, welcher einer ſolchen Handlung gebührt. 
— Bei mebreren Compagnieen erhielten die Sol» 
daten an den Feiertagen kraftige Mittagsmahlzeiten. 
— Geſtern ging durch die Stadt das Gerücht: 
die Mannſchaften der Olivaer Toorwache bätten 
in der Nacht vom erſten auf den zweiten Feiertag 
den Erſtickungstod durch Steinkohlendampf gefunden. 
Den iſt glücklicherweiſe nicht fo. Allerdings hatte 
der zu frühe geſchloſſene Ofen, welcher Abends mit 
Steinfohlen geheizt worden, die ganze Wache, vor- 
nehmlich die auf der Pritſche ruhenden Soldaten 
fo ſtark betäubt, daß fie erſt, nach dem Mannſchaften 
don der Hauptwache requitirt worden, einzeln von 
je zwei Mann geführt nach dem Lazaretb gebracht 
1 konnten — allein durch ſofortige angewandte 
boftencchlage mit kaltem Waſſer und durch auf- 
3 % Senfpflafter iſt nicht ein Menſchenleben zu 
beklagen. Jedenfalls liegt jedoch in dem vorliegen- 


den Falle wieder eine Mahnung zur Vorſicht 
dem Gebrauche von Steinkohlen. 


Rath ernannt. 


bei 


— Durch Kabinets Ordre vom 4. o. M. iſt ein 


neues Reglement über die Servis-Kompetens der 
Truppen im Frieden mit der Beſtimmaung genehmigt 
worden, daß daſſelbe mit dem 1. Januar k. J. zur 
Anwendung kommen ſoll. 


— Der Stadt- und Kceisrichter Nippold iſt 
Allerhöchſten Ortes zum Stadt- und Kreisgerichts⸗ 


— Am Weihnachts-⸗Abend nach 10 Uhr wurden 


viele fröbliche Familienkreiſe durch die Sturmglocke 


aufgeſchreckt. Es war in einem Hinterhauſe der 
Holzgaſſe Feuer ausgebrochen, das indeß durch die 
Thätigkeit der Feuerwehr in kurzer Zeit gelöfcht wurde, 
ohne weiter um ſich zu greifen. Am Morgen darauf, 
am erſten Feiertage, früh 7 Uhr, entzündete ſich der 


Ruß des Küchen ⸗Schornſteins in einem Grundſtücke 


der Hundegaſſe, derſelbe wurde unter Aufſicht der 
Feuerwehr ausgebrannt. 4 

— Am etſten Weihnachtsfeiertage Abends 
11 uhr wurde eine Militair-Patrouille vom See⸗ 
bataillon wegen nächtlicher Ruheſtörung am Altſt. 
Graben auf Veranlaſſung von zwei Offizieren nach 
der Hauptwache gebracht. 
Am 23. d. Mts. Abends gegen 10 Uhr 
hörte ein Schutzmann in der Lavendelgaſſe einen 
Hülferuf; er eilte hiniu und fand den Zimmerge 


ſellen Wodetzki von Meſſerſtichen verwundet, blu 
tend auf der Straße 


liegen. Die Thäter waren 
entflohen. Der Angefallene mußte ins Lazareth 
geſchafft werden. 

Marienburg, 23. Dez. In der Nacht von 
Sonntag auf Montag iſt in der Nähe der Stadt 
ein Schuhmacher, der eine Arbeit über Land gebracht 
hatte, erfroren. 

Marienwerder. Die Kgl. Regierung unter⸗ 
ſagt wiederholt auf Grund des §. 11. des Geſetzes 
vom Iten März 1850 das Halten von Laienreden 
auf den Kirchhöfen der evangeliſchen und katholi— 
ſchen Kirchengemeinden bei Vermeidung einer Strafe 
von 5 bis 10 Thlr. 

Elbing. Am 21. d. ſtarb einer der älteften 
Einwohner unſerer Stadt, der Schaffner im Heil. 
Leichnams Hoſpitale Emmler, ein braver frommer 
Mann, 93 Jabre alt an Altersſchwäche. 
er nee lan irrt, aut 
von 404,000 Thalern an einen Herrn Frankenſtein, 
der in der Nähe von Stolomünde bisher gewohnt, 
verkauft worden. Die Güter waren Jahrhunderte 
lang im Beſitz der Bodeck'ſchen Familie, die zu den 
älteſten Patricierfamilien Elbings gehörte. Mehrere 
Male waren Mitglieder dieſer Familie regieresde 
Bürgermeiſter von Elbing und ein Fräulein v. Bodeck 
war es, welches das noch jetzt beſtehende Waifen- 
ſtitt in Elbing gründete. Der letzte v. Bodeck ſtarb 
am Anfange dieſes Jahrhunderts, Herr v. Sanden 
hat eine Enkelin deſſelben zur Gemahlin. 


Stadt -Theater. 


Vorgeſtern, am erſten Weih nach tsfeiertage, ging 
ein neues Schauſpiel von Frau Charlotte Birch⸗ 
Pfeiffer auf der Bühne unſeres Stadt⸗Theaters in 
Scene. Es führt den Titel: „Der Leier mann 
und fein Pflegekind“ und bietet in 3 Abthei⸗ 
lungen 5 Akte. Dieſes Stück, welches ein 
Volksſtück ſein ſoll, iſt ein Bild des Volkslebens, 
welches die eintrocknende Phantaſie einer alten ge. 
ſprächigen, motalifirenden Frau entworfen. Daß 
Alles in dem Bilde ſchief und verkehrt, ohne Cha- 
racter und Farbe iſt, kann deshalb nicht überrafchen. 
Unangenehm jedoch berührt es, wenn eine ſo große 
hiſtoriſche That der Gegenwart, wie die Völker- 
wanderung von Europa über den Ocean nach der 
neuen Welt, ſo gleich zu Anfang des Stückes vor 
den Richterſtuhl der ſeichteſten Moral gezogen und 
das tiefſte und heiligſte Gefühl, welches das Kind 
an die Eltern unauflöslich knüpft, lüggeriſch zu 
einem bedeutungsloſen Theater-Coup erniedrigt wird. 


Der Anfang des Stückes verſezt die Pbantaſie des“ 


Zuſchauers nach einem norddeutſchen Auswanderungs . 
hafen. Hier iſt es der Tiſchler Balder aus Baden, 
der, mit feiner Familie im Begriff aus zuwandern, 
die Aufmerkſamkeit der Zuſchauer erregt. Er iſt, 
wie er von Herrn Reuter gegeben wird, eine 
Kernnatur; es fehlt ihm aber wegen feiner Aus 
wandetrungsluſt, welcher Schlechte Motive, als Trunk 
und Spielſucht, untergeſchoben werden, nicht an 
Vorwürfen von Seiten Feiner Frau und der heran; 
gewachſenen Tochter, einem allerliebſten Mädchen 
Namens Riekchen. — Indeſſen giebt die Glocke des 
Aus wanderungsſchiffes das Zeichen der Abfahrt. 
Alles eilt auf das Schiff; der Schauplatz leert ſich 
von Menſchen bis auf einen alten Leierkaſtenmann. 


Aufſicht, jedes auf Dauer von zwei J 


Der Zuſchauer wird gezwungen, zu glauben, das 
Stück erreiche mit der Abfahrt ſein Ende, und es 
iſt auch in der That keine innere Nothwendigkeit 
vorhanden, daß es von dieſem Momente an weiter 
geſpielt werde. Der Zufall aber erſcheint als ein 
rettender Genius, um den abgeſchnittenen Faden der 
Handlung wieder anzuknüpfen. Man hört einen 
Klageton hinter der Scene. Der Leiermann Kranich 
bemerkt, daß ein Menſch im Waſſer mit dem Tode 
kämpft; er ruft den Matroſen Wilms, welcher in 
der Kneipe beim Kartenſpiel ſitzt, und ermahnt ibn, 
ein Menſchenleben zu retten. Dieſer befolgt in 
aller Gemächlichkeit die Ermahnung und bringt dann 
die Tochter des Tiſchler Balders, welcher auf dem 
Dampfer bereits der neuen Heimath entgegen eilt, 
zum Vorſchein. Man erfährt nicht genau, ob das 
Mädchen aus Unvorſichtigkeit vom Deck gefallen iſt, 
oder ob es ſich, um der Fahrt über den Ocean zu 
entgehen, in die Fluth geſtürzt hat, welches Letztere 
man in Anbetracht ihres früheren Benehmens 
eigentlich anzunehmen berechtigt iſt. Genug das 
Mädchen iſt da, und das Spiel kann fortgeſetzt 
werden; damit das Maaß des Lächerlichen, Abge- 
ſchmackten, Kindiſchen und Fabelhafteg bis zum 
Ueberlaufen voll werde. Das Mädchen, welches ſich 
noch vor wenigen Minuten gegen ihren leiblichen 
Vater hoͤchſt ſchnöde benommen hat, wählt nun mit 
einem wahren Herzensjubel den Leiermann zu ihrem 
Vater; auch ſieht man ſogleich, daß der Matroſe 
Wilms ſie zur Frau nehmen wird. Dieſer Matroſe 
iſt einer der fabelhafteſten Charactere, die je auf den 
Brettern etſchienen. Um das Bäckerhandwerk zu 
lernen, reiſt er nach Amerika, kehrt von dort in 
Jahresfriſt als ein gelernter Bäckergeſell zurück, hat 
in dieſer Zeit ſogar die Angehörigen Riekchens aus- 
findig gemacht und deren Rückkehr nach Europa 
veranlaßt. — Was will man mehr? Dieſe Einzelm 
heiten find characteriſtiſch und verbreiten das rechte 
Licht über das ganze Stück. Die Motive der ganzen 
Handlung deſſelben ſind wie Seifenblaſen und die 
Situationen wie die Mehrzahl der Charactere eitle 
Tünche, ja eine wahre Muſter⸗Charte von Unwahr⸗ 
ſcheinlichkeit und Unnatur. Was die Darſtellung 
anbelangt, ſo können wir nur bedauern, daß durch 
dieſelbe ſo viel edle Kraft, Fleiß und Talent für 
ein Nichts eingeſetzt worden. Die Titelrolle gab 
Herr Joſeph Götz. Der junge wackere Künſtler, 


Fan :e eee. 
darf den guten Erfolg, welchen er mit einer nur 
auf Sentimentalität baſirten Rolle, die dabei von 
der Verfafferin im höchſten Grade ſpärlich mit Witz 
und Humor ausgeſtattet iſt, als einen wahren Tri- 
umph anſehen. Er hat in derſelben zur Genüge 
gezeigt, daß er auch das Talent des Characteriſicens 
in bedeutendem Maße beſitzt. In gleicher Weiſe 


Schwierigkeiten gemacht habe; ſie habe es ur 
geöffnet; auch habe fie den Schluͤſſel zum . 
für ſich in Bereitschaft gelegt. Bie Angenlag 4 urde, 
des ſchweren Diebſtahls überführt, au e 
un 
Zuchthausſtrafe, Ehrenverluſt und Ste abc, verurteilt 
und nach der Publication des Erkennen! es ihre ſofortige 
Verhaftung vom Hrn. Staatsanwalt beantragt und vom 
hohen Gerichtshof beſchloſſen. 
— 


Der Fibel - Philoſoph. 
Eine Dorfgeſch ichte. 
Von Hermann Schiff. 


FCFortſetzung.) 

Aus Spaß wird Ernſt, und oft wiederholte 
Neckereien werden zuletzt ſprichwörtlich. Bald hieß 
mein Vater nicht mehr der reiche Nothkopf, ſondern 
der geizige Nothkopf. Das verdroß ihn ſehr. Allein 
er hatte einmal „Nein!“ gefagt, und obne einen 
ganz beſonderen Anlaß konnte er ſein Wort nicht 
zurücknehmen. 

Dieſen ganz beſonderen Anlaß wußte er herbei⸗ 
zuführen. Eines Tages bat er den Paſtor zu 
Tiſche und lud nur noch den Schulzen ein, um 
einen Zeugen zu haben. Beide wurden mit großem 
Pompe bewirthet. Bei Tiſche war einzig und allein 
von mir die Rede. Der Paſtor wiederholte mit 
endloſer Weitſchweifigkeit, was mein Vater von 
Anderen ſchon bis zum Ueberdruß gehört hatte: „daß 
ichlſtadiren müſſe“. Und mein Vater ließ ibn reden, 
um auf eine gute Art feine Willensänderung ein. 
geſteben zu können; denn die Bauern mochten ſagen, 
was ſie wollten, darauf gab er nichts. Etwas 
Anderes aber war es mit dem Herrn Paſtor. Das 
war ein ſtudirter, gotiſeliger Mann, der verftand 
es; der brauchte nur ein Wort zu ſagen, ſo nahm 
er guten Ratb an. 

Als das Mahl zu Ende war, ließ mein Vater 
mich rufen und ſprach zu mir in Gegenwart des 
Paſtors und des Schulzen: „Höre Fritz! Ich will, 
daß Du ein Paſtor werden ſollſt, und Du mußt 
mir nach der Reſidenz auf die Hochſchule. Geld 
kannſt Du bekommen, ſo viel Du haben willſt; 
denn Du mußt bedenken, Fritz, daß Du der Sohn 
des reichen Nothkopf biſt und darfſt Dich nicht 
lumpen laſſen.“ 

Ich meines Theils wäre lieber ein Bauer ge⸗ 
worden. Nachdem ich mich müde gearbeitet, ſchmeckte 
mir das Eſſen und ich ſchlief gut. In Wahrheit 
auch fürchtete ich mich vor dem Studiren, beſonders 
weil ich Latein lernen follte. Griechiſch und Hebräiſch 
gar hielt ich der fremden Zeichen halber für Zauber 
ſprachen. Indeß intereſſirte ſich die ganze Dorf. 
ſchaft für meine Studien; ich erhielt herrliche bürger⸗ 
liche Kleider, die allerfeinſte Wäſche, kurz ‚eine Aus- 
ſteuer, deren der Sohn eines Edelmannes ſich nicht 
zu ſchämen gehabt haben würde, und außerdem gab 
wir mein Vater Geld, um mir zu kaufen, was mit 
irgend anſtand und ſchärfte mir ein, nur nicht zu 
ſparen. 7 

Bevor ich einen feſten Entſchluß faſſen konnte, 
fühlte ich mich gedrungen, ein altes Unrecht gut zu 
machen. Ich mußte Dörthe ſehen, ihr ſagen, welche 
Laufbahn ich gewählt, wie ich aber, wenn etwas 
aus mir werden ſollte, der Gewiſſensruhe bedürfe, 
die ich nur durch ihre aufrichtige Verzeihung zu 
erlangen hoffte. Dann wollte ich ihr abbitcen und 
ihren Eltern ein beträchtliches Geldgeſchenk hinterlaſſen. 

Leider traf ich fie nicht im hellſehend en Schlafe. 
Eine blödfinnige Bäuerin, leidend, verwahrloſ t, lag 
fie in einem dumpfigen Bettſchranke, in einer 
schmutzigen, räucherigen, von der ganzen Tagelöhner 
familie bewohnten Stube. Es war ein ſchauerlicher 
Anblick und ich fühlte, wie nervenſchwache Perſonen 
ihr gegenüber augenblicklich von denſelben Leiden 
befallen werden konnten. Ich brachte mein Geſchenk 
dar, deſſen der Vater mit freudiger Gier ſich be- 
mächtigte und eilte davon zu kommen. Das Tage⸗ 
löhnerpaar ließ es ſich nicht nehmen, mich mit Glück 
und Segenswünſchen über die Schwelle zu begleiten, 
mich, dem Unglücksſtifter, dem die arme Dörthe alle 
ihre Leiden zu danken hatte. 

Leider galt der talentvolle Bauerknabe In der 
Reſidenz nur für einen ſehr mittelmäßigen Kopf. 
— Wie glücklich ſind in großen Städten die Kinder. 
Sie lernen, wenn ſie ſprechen lernen, richtig 
ſprechen. Sie haben gebildete Lehrer, ſie hören die 
Geſpräche gebildeter Hausfreunde und der praktiſche 
Zweck des Wiſſens und der Gelehrſamkeit offenbart 
ſich in ihrer naͤchſten Umgebung. Nicht der Dichter 
und der Philoſoph werden auf Schulen gebildet, 
ſondern der gelehrte Praktiker, deſſen das geſellige 
Leben, die Bürgerwelt bedarf. Auf Schalen lernt 
man gelehrte Arbeiten angreifen und anfertigen und 
dieſes Lernen bedingt die Fähigkeit, ſich fremde 
Gedanken und Begriffe mit Leichtigkeit anzueignen, 
was nicht Jedermann's Sache iſt. Ich zumal 
hatte den Hang zur Einſamkeit, ich ſann und 
forſchte, träumte und grübelte gern und auf dem 
Dorfe lernt man nur für ſich denken und empfin⸗ 
den. — Ich ſollte Sprachen, Geſchichte, Mathema⸗ 
tit, Geographie lernen. Das Alles waren mir 
neue fremde Begriffe, mein Gedächtniß war nicht 
geübt, und die Anweſenheit jüngerer Knaben, welche 
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geſchickter waren, als ich, ſtörte mich vollends. 
Viel Geiſtesgegenwart hatte ich auch nicht. Sollte 
ich eine Lektion auffagen, fo ſtammelte ich und ver⸗ 
wirrte wich. Jede Frage, die meine Lehrer an mich 
richteten, ſetzte mich in Verlegenheit. Kaum daß 
ich den Diktaten folgen und die mir aufgegebenen 
Arbeiten zur gehörigen Zeit vollenden konnte. So 
fehlte es denn nicht an Vorwürfen und Strafen 
und meine jüngeren Mitſchüler verachteten und ver · 
ſpotteten mich. — Wie herzlich ſehnte ich mich nach 
meinem Dorfe zurück, um Feldarbeit zu verrichten, 
meinem Vater die Zeitung vorzulefen und Son n— 
tags in der Kirche die Predigt zu hören. 

Ich verſchwieg das Alles keineswegs meinen 
Eltern; doch alle meine Klagen halfen nicht. Mein 
Vater ſagte: „Ich will jetzt einmal, daß Du 
Prediger wirſt, ich laſſe es Dir an Geld nicht fehlen 
und zum zweiten Male ſoll mich Niemand wieder 
irre machen.“ Meine Mutter ſagte: „Aller 
Anfang iſt ſchwer. Du mußt an den Tag denken, 
wo Du Deine Predigt halten und wir Alle davon 
erbaut ſein werden. Wenn ich das erlebe, ſo werde 
ich vor Freuden noch einmal wieder jung.“ 

So blieb es denn bei'm Alten, und ein Sem 
ſter nach dem andern verſtrich. Ich wuchs heran, 
ward groß und ſtark und ſaß immer noch unter 
kleinen Knaben, die es mir in Allem zuvorthaten. 
Schon zum dritten Male war ich bei der Beförde- 
rung in höhere Klaſſen übergangen worden; da 
faßte mich Verzweiflung und eines Tages gerieth 
ich auf den ſeltſamen Gedanken, daß ſchwerere Auf 
gaben ein größeres Intereſſe für mich haben und 
meinem Eifer beſſer dienen würden. Ich beſchloß 
daher zum Direktor zu geben, um ihn zu bitten, 
mich endlich einmal nach Secunda zu verſetzen. 

Mein Muth aber begleitete mich nur bis an 
die Schwelle ſeines Studirzimmers. Als ich pochte 
und er herein ſagte, als ich die Thür öffnete und 
den gelehrten Herrn in Büchern vergraben daſitzen 
ſah (denn Bücher füllten die Repoſitorien rings an 
den Wänden, und Bücher lagen zerſtreut auf 
Tiſchen, Stühlen, auf ſeinem Sopha und auf dem 
Boden ſelbſt): — da fühlte ich mich von heiliger 
Ehrfurcht durchdrungen und war keines Wortes 
mehr mächtig. — „Was wollen Sie, lieber Noth ' 
kopf?“ fragte der Direktor gütig, 

Hätte ich die Fähigkeit beſeſſen, meine Empfin⸗ 
dungen in Worte einzukleiden, ich würde geſagt 
haben: „Ich habe noch niemals fo viele und fo 
große Bücher geſehen, und Sie Herr Direktor be» 
herrſchen dieſe maſſenhafte Weisheit mit der ruhigen 
Sicherheit eines Eigenthümers. Dieſer Aublick 
raubt mir den Muth, auch cin Gelehrter zu werden, 
und ich verſchweige eine Bitte, die ich vortragen 
wollte, weil ich die Nutzloſigkeit derſelben einſebe.“ 

State deſſen aber ſchwieg ich und ließ ihn drei, 
vier Mal fragen, bis er endlich die Geduld verlor 
und mich zur Thür hinauswies. Dies war der 
Erfolg eines Entiſchluſſes, den mir Verzweiflung 
eingegeben. Ich ging und dachte mit Schrecken 
an die Zukunft, wo mein Vater einſt mich fragen 
würde: „Was hat nun alles Geld geholfen, was 
ich für dich ausgegeben?“ und meine Mutter ſich 
grämte, weil ihr Lieblingswunſch, mich auf der 
Kanzel zu ſehen, nicht in Erfüllung ging. 

(Borfegung folgt ) 


* Meteorologiſche Beobachtungen. 


G & Par. Linien. um Wetter, 
2512 332,86 — 1,9 Suͤd friſch, bezogen. 
36/12 330,23 — 1,3] do. ruhig, bewoͤlkt. 
288 329,80 + 0,5] do. mäßig, do. 

12 330,45 + 1,5] do. do. do. 


Mandel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend 24. Nov. Die aufgezeichneten 
Verkaͤufe am Kornmarkt belau fen ſich in d. W. auf 380 
Laſten Weizen und 50 Laſt Roggen; fie find aber in der 
S. hat viel bedeutender, da zum Theil wegen geſteig erter 
Kaufluſt, zum Theil wegen der Störungen, die während 
des Weibnachtsmarktes die Kornbörſe erleidet, viele Ab⸗ 
ſchluͤſſe vor Eröffnung und außerhalh derſelben gemacht 
wurden. Beſonders von Weizen waren die Zufuhren auf 
Schlitten und Eiſenbahn ſehr betraͤchtlich; die großen 
Herbſtzufuhren, welche faſt ohne unterbrechung in grd⸗ 
ßerer Ausdehnung wie in irgend einem anderen Jahr hier 
ankamen, haben die Weihnachtszulubren, wie fie durch 
den Gelbbedarf der Landwirthe herkömmlich ſind, in keiner 
Weiſe geſchmalert, und auf den Kornmärkten der Weichſel⸗ 
und Binnenſtaͤdte findet ein Gleiches ſtatt. Allerdings 
gilt dieſes nur von Weizen, weniger von Sommergetreide, 
und von Roggen gar nicht. — Im Weizenhandel war, 
angeregt durch die günſtigeren engliſchen Berichte, lebhafte 
Bewegung, und wenn für feinſten Weizen kaum eine 
Aenderung anzunehmen fein dürfte, ſo gingen doch die 
mittlen und beſſeren Gattungen meiſtens um 2 Sgr. höher. 


Unter oben genanntem Quantum waren 150 Laſt polni 
vom Speicher. Diſtinguirte Abſchluͤſſe ſind nicht — 
haft zu machen. Es iſt gezahlt worden pro Scheffel fuͤr 
feinen 135. 36pfd. Weizen 85. 86 Sgr.; für hochbunten 
132. 33pfd. und beſtbunten 133. 34pfd. 70. 80 bis 83 Sgr.; 
für mittelbunte 128. 30pfd. und glaſige dunkle 132 bis 
34pfd. Gattungen 72.75 bis 78 Sgr.; für rothen 130 
bis 35pfd. 70.75 bis 77½ Sgr. — Roggen findet gute 
Frage und immer feſte Abnahme, wenn die Verkäufer 
auch zuweilen etwas nachlaſſen muͤſſen. Fuͤr 125pfd. 
gab man 51½ Sgr., dann in manchen Fällen 52 Sgr., 
und zuletzt wieder 51% Sgr. Gerſte iſt leichter zu 
verkaufen an Verſender und Brauereien, jedoch ohne 
merkbare Steigerung. Kleine 106. 1 12pfd. 39 bis 43 Sgr.; 
große 110. 112pfd. 44 bis 47 Sgr., und feine weiße 
114.18.19pfd. 49 bis 54 Sgr. Die kleine Zufuhr 
von Hafer wurde beſſer bezahlt; 70. 80pfd. 24 bis 27 Sgr. 
— Erbſen mußten etwas wohlfeiler erlaſſen werden. 
Futter⸗ 51.52 Sgr., Koch⸗ 53), bis 55 Sgr., feinſte 
56 Sgr. — Die Zufuhr von Spiritus ſtieg auf 1000 Ohm. 
Feſte Frage zum Verbrauch und zur Ausfuhr. Etwa % 
wurde zu 15 Thlr. pro 8000 Tr. angebracht, und % zu 
15%, Thlr. Der letztere Preis war nicht allgemein zu 
machen, ſondern mehr nur für die größeren Partien. 
— — ꝓ6—äöK . ͤ — —— 
Boͤrſenverkaͤufe zu Danzig am 27. Decbr.: 

45 Laſt Weizen: 133pfd. fl. 485 — 498, 132pfd. fl. 405 

480, 130pfd. fl. 462, 126pfd. fl. 435. 
15 Laſt Roggen: fl. 306-309 pr. 125pfb. 
7 Laſt gr. Gerfte: 113/4pfd. fl. 294, 109pfd. fl. 285. 
10 Laſt w. Erbfen: fl. 288-336. 
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Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Daufe: 

Hr. Rittergutsbeſitzer Plehn a. Borkau. Die Hrn. 
Kaufleute Chantrill a. Birmingham, Herde a. Leipzig, 
Pelger a. Koln, Stern a. Königsberg, Cohn, Fiſchel, 
Rudolphſohn und Franck a. Berlin. 

Walter 's Hotel: 

Hr. Kaufmann Schrader a. Elbing. Hr. Steuer⸗ 
Beamter Köhler a. Stettin. Hr. Hauptmann a. D. 
Gebauner a. Foͤrdersdorf. Hr. Oekonom Freye a. Biſſau. 
Frau Rentier v. Perlitz a. Stettin. 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Mendelſohn a. Berlin, Behrent 
a. Hamburg, Foß a. Nordhauſen, Weiler a. Benda 
und Münchberg a. Halle. Hr. Reg.⸗Sekretair Siche a. 
Marienwerder. Hr. Rittergutsbeſitzer Macht a. Koͤnigs⸗ 
berg. Hr. Oekonom Dir a. Köln. Hr. Fabrikant 
Kronemann a. Eaſſel. Hr. Rentier Teuchert a. Leutigau. 

‚ Schmelzer's Hotel: 

’ Die Hrn, Kaufleute Oelgardt a. Magdeburg, Geis— 
weiler a. Nuits, Glänger a. Reims, Müller a. Dirſchau 
und Müller a. Königsberg. Die Hrn. Gutsbeſitzer 
v. Valtier n. Gattin a. Neuhoff und Gothard a. Thorn. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Gutsbeſiger Knoph a. Rauden u. Pfiſter 
a. Greifswalde. 

Hotel zum Preußiſchen Hofe: 

Hr. Agent Hirtenberg a. Elbing. Hr Beſitzer 
Birkner a. Schönwiefe. Die Hrn. Kaufleute Freiberg 
a. Köln und Salewski a. Inſterburg. 0 

Hotel d' Oliva: 

Hr. Kunſthaͤndler Hagen a. Düffeldorf. 

mann Lausberg a. Eiberfeld. 


Stadt Theater in Danzig. 


Mittwoch, den 28. Dezbr (4. Abonn. No. 3) 


Nacht und Morgen. 


Drama in 4 Abtheil. u. 5 Akten von Cbarl. Bird Pfeiffer, 

Donnerſtag, den 29. Decbr. (4. Abonnement No. 4.) 
Zum zweiten Male: 

Der Leiermann u. ſein Pflegekind. 


Original-Volksſtuck in 3 Abtheilungen und 5 Acten 
von Charlotte Birch-Pfeiffer. 


— 


Neufjahrs-Gratulationskarten 
in mehreren hundert Muftern, darunter auch viele 
ko miſch⸗ſcherzhaften Inhalts, gingen wieder neu ein 
und empfiehlt zur geneigten Beachtung 
J. L. Preuss, 
Portechaiſengaſſe No. 3. 
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In Commiſſion empfing folgende Weine, 
die als beſonders preiswerth empfehle : 


Hr. Kauf⸗ 


Fein Graves . 4 Fl. 10 Sgr., 10 81.3 Thlr. 
Hochheimer a Fl 10 „ 10 Fl. 3 „ 
Forster Traminer à Fl. 8 „ 10 Fl. 23, 
Medoc St. Julien . . à Fl. 11 „ 10 Fl. 33, 
Muscat à Fl. 10 „ 10 Fl. 3 „ 
Picardan a8 71 , 10 Fl. 23 „ 


Außerdem empfehle feinſten alten Jamaica- 
Rum, Arac de Goa, de Batavia, 
Cognac u. Düsseldorfer Punsch- 
Essenzen billigſt. 

C. W. II. Schubert, 
Hundegaſſe 15. 
8 15 iſt ein möblrtes freundl. 
immer nebſt Burſchengelaß zu vermiethen. 


Eine neue Sendung schöner 


K Ostender Austern 


empfiehlt die Weinhandlung 


. . Aycke & Co. 


Kalender für 1860. 


Steffens, Gubitz, Trewendt, 
Auerbach, Bote, Termin- und 
RBotizkalender, wie auch kleinere 
Volks-Kalender à 6 und 5 Sgr., 
Comtoir-, Wand-, Miniatur-, Damen- 
Kalender empfehlen in grosser Auswahl 
zu billigen Preisen 


Leon Saumier’s Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 


Langgasse 20, nahe der Post. 
In Elbing: Alter Markt Nr. 38. 


Kalender für 1860 werden in 
ößter Auswahl in allen Sorten 


empfohlen durch S. Anhuth, 
Langemarkt No. 10. 


n großer Aus wahl trafen ein: 


3 " 
Humoriſtiſche Neujahrswünſche. 


Die Ideen ſind neu und zeitgemäß, von 
den beliebteſten Humoriſten Berlin's. Die 
Ausführung der Gegen ſtände ift ge ſchmack 
voll, ſauber durch Farbendruck hergeſtellt 

Nn. Für jeden Neujahrswunſch wird 


ein Couvert gratis geliefert. 


Leon Saunier; 
Buchhandlung 
für deutsche u. ausländische Literatur. 
Langgasse 20, nahe der Post, 


L Die neueſten Neujahrskarten, $ 
2 Billets . ⸗Deviſen empfiehlt $ 
Fin großer Auswahl 2 
x . V. Burau, 2 
x Langgaſſe 39. 2 
DDr 
Die 
icegirte Slelliner il 

wird vom 1. Januar 1860 mit ne ung 
deutschen Zeitung, mit welcher sie 
schon seit einiger Zeit vereinigt ist, gänzlich 
verbunden. Wir ersuchen deshalb die Abon- 
nenten der Norddeutschen Zeitung, das Abon- 
nement für das erste Quartal 1860 auf die 
Privitegirte Stettiner Zeitung erneuern zu wollen, 
welche es sich angelegen sein lassen wird, So- 
wohl die Interessen unserer Stadt wie der 
Provinz Pommern’ möglichst wahrzunehmen, als 
ihren Lesern stets die politischen Nachrichten 
in übersichtlichster Weise auf das schleunigste 
mitzutheilen. 

Die Privilegirte Stettiner Zeitung wird wie 
bisher die Grundsätze einer freisinnigen Politik 
zu ihrer Richtschnur machen, und die Bestre- 
bungen der Staats-Regierung in dem Ausbau 
der verfassungsmässigen Instititionen zu unter- 
stützen suchen. Sie wird der Landwirthschaft, 
dem Handel und den Gewerben ihre Aufmerk- 
samkeit widmen, und im Feuilleton das Beste 
für Unterhaltung bringen. 

Der Preis beträgt nach. wie vor pro Quartal 
1 Thlr. 17 Ser. 6 Pf. bei allen Postämtern. 

Stettin, im Dezember 1859. 

Die Redaction 
der Privil. Stettiner Zeitung. 


—— 


mann die Betheiligung ermöglichen 
beliche man ſich direet er ie ; 


250,000 Gulden Haupt⸗Gewinn 


bei det am kommenden 2. Januar ſtattfindenden Gewinn Ziehung 


7 62 2 £ + 
der Deftreich chen Eifenbahbn- Nooſe. 
Haupt⸗Gewinne des Aulehens find: 21mal fl. 250,000, Timal fl. 2 103 
90 mal fl. 40, 000, 105mal fl. 30,00@, HOmal fl. 20,000, A fl er 15 900 a een 


Der geringfte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulde 
Se und viele Gewinne verbunden mit den böchſten G x — 
läne werden Jedermann auf Verlangen gratis und franco überfandt, ebenſo Ziehungs 
liſten gleich nach der Ziehurg. — Um überhaupt der günftigften Bedingungen, welche Jeder 


e, 1668, 000 Thaler, . 


| ; Hauptgewinn i 
Oesterreichische Eisenbahn - Loose. 


Jedes Loos muss einen Gewinn erhalten, 


‚Gewinne: fl. 250,000, 200,000, 150,000, 40,000, 30,000, 20,000, 15,000, 5,000 
4,000, 3,000, 2,000, 1,000 etc. etc. 

Es dürfte für Jedermann von Interesse sein, den Plan dieser aufs Grossartigste ausge- 
statteten Verloosungen kennen zu lernen, es ist derselbe gratis zu haben und wird 
franco überschickt. 

Loose werden zu dem billigsten Preise geliefert und beliebe man sich baldigst 
direct zu wenden an das Bank- und Staats-Effecten-Geschäft 

Anton Horis in Frankfurt am Main. 
Haupt-Depöt der Loose der allgemeinen deutschen National-Lotterie. 


— — 


Den Herren 
Landwirthen 


TG  — — — ee ——— 
empfehlen wir Rüben und Kartoffel- Musmaſchinen, 40 Thlr., 
vorzügl. Sämaſchinen, 75 Thlr., vorzügl. Dreſchmaſchinen mit 
Göpel 280 Tolr., fo wie alle andere landw. Maſchinen u. Geräthe nach 


unferen illuſtrirten Catalogen, welche auf franco Beſtellung gratis 
und franco verſendet werden. 


J. Pintus & Co., Maſchinen fabrik, 
Brandenburg a. H. und Berlin. 


Täglich 2 Kal. Auch Montags früh. 
(Berliner) 


Bank- und Handels Zeitung 
nebs 
Courszettel, Getreideberichten und Verloosungslisten 
und den Wochenbeilagen: 


Landwirthschaflicher Anzeiger 


un 
Bergwerks- und Industrie- Anzeiger. 
Vlerteljährlicher Abonnements Preis bei den Preuß. Poſt-Anſtalten Thlr. 2. 7 Sgr., 
allen andern deutſchen Poſtämtern Thlr. 2. 19 Sgr. 

Jnſerate die dreifpaltige Petitzeile 2 Sgr. 


7. Jahrgang. 


—— 


— — 


De Wichtig für Reisende und Freunde der Länder- und Völkerkunde“ 
Zum bevorſte henden Jahres wechſel empfiehlt fih aufs Neue die 


ii g „„ — 0 TEE 
Yuswanderungd: Zeitung. 
Redaction: Dr. Büttner; (frübr G. M. von Bost). 

Nebſt einem politifch-beiletriftifchen Wochenblatt unter dem Titel „DER PILOT“, 


Preis: halbfährlich 1 Thlr. 10 Sgr. oder 2 Fl. 24 Kr. 
Mit Verbindlichkeit für den . ng ri die Zeitung für den halben Preis 
f 5 a uch allein abgegeben. 5 
Frühere Jahrgänge à I Thlr. 10 Sgr. Zehn Jahrgänge, zuſammengenommen, nur 10 Tölt. 
n Bcefteltungen nehmen alle Buchhandlungen und Poſten an. — Probeblätter gratis. 
Rudolſtadt, Verlagsbuchhandlung der F. priv. Hofbuchdruckerei. — Leipzig, bei Franz Wagner. 
Mit der Auswanderung des ablaufenden Jahres iſt auch der Kampf der Meinungen auf dieſem Felde wieder 
gewachſen. Die „Allg. Ausw. Zeitung“ hat ihre Haltung und ihre Tendenz bewahrt. Sie wird auch in ihrem 
nächſten, dem fünfzehnten, Jahrgange fostfahren, das ganze Gebiet der Auswanderung und Koloniſation mit 
deren nationalen und ſocialen Intereſſen von ihrer Tag- und Nachtſeite zu beleuchten, die Transportmittel, die 
Foͤrderungen und Hemmniſſe, denen die Emigranten hier und dort begegnen, zu beſprechen; das Wort der Ermunterung 
und der Warnung, der Kampf gegen Vorurtbeile und gegen die Lockungen ſelbſtſüchtiger Intereſſen, das genauefte 
Eingehen in die neuefte, die Auswanderung betreffende Literatur, die prompteſte Mittheilung aller auf die Ziele der 
Auswanderung bezuͤglichen Nachrichten und Neuigkeiten, die Vermittelung zwiſchen den Bruͤdern dieſſeits und jenſeits 
des Oceans werden auch künftig ihre Aufgabe ſein. Nur infofern wird eine Aenderung und, wie wir hoffen, eine 
gluͤckliche und nothwendige Erweiterung der „Allg. Ausw. Zeitung“ eintreten, als wir dafür. Sorge tragen mer? 
den, daß mindeſtens von Vierteljahr zu Vierteljahr jedes bedeutende Auswanderungsziel feine moͤglichſt algemeine 
Beſprechung in überſichtlichen die Hauptverhaͤltniſſe derſelben ſkizzirenden Artikeln finde, wozu wir durch erweiterte 
Correſpondenzen von jenſeits des Oceans in Stand geſetzt werden. 
Wir laden deshalb zum Abonnement auf unſer Blatt ganz ergebenſt ein. 
Redaction und Expedition der Allg. Ausw.- Zeitung. 


Tertial⸗Liſten für die Herren Geiſtlichen zawin Ardenin 


fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. 
— Kein anderes Anlehen bietet ſo 
Stirn & Greim, 


Bank- u. Staats -Effecten-Geſchaft 
in Frankfurt a. M., Zell 33. 


arantien. 


fowie der reellſten Behandlang verſichert zu fein, 


